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EIN UMSTRITTENES ELEMENT 
KATHOLISCHER TAUFLITURGIE

Liturgiewissenscha[ liche Anmerkungen zum 
Exorzismus-Gebet 

Der Exorzismus in der Taufl iturgie hat eine lange Geschichte durch-
laufen und existiert heute nur noch als Rest ursprünglich umfangreicherer 
katechumenaler Riten. Er ist längst nicht mehr unumstritten und wird oftmals 
wie ein Störfaktor insbesondere innerhalb der Taufe von Säuglingen betrach-
tet. In der nachkonziliaren Liturgiereform hatte man im Bereich exorzistischer 
Elemente, die zu einer «nicht mehr leserlichen Chiff re geworden» waren, be-
reits Streichungen vorgenommen, so bei der Exsuffl  ation (Anhauchung des 
Täufl ings).1 Auch reduzierte man die viele Exorzismen und veränderte bei 
dem, was blieb, die sprachliche Struktur. Vermeiden wollte man den Eindruck, 
«als habe der leibhaftige Teufel im Herzen des Ungetauften seinen Sitz aufge-
schlagen».2 Ein Kommentar aus den 1970er Jahren vermerkte, es sei von vie-
len mit Enttäuschung wahrgenommen worden, dass der umstrittene Exorzis-
mus überhaupt beibehalten worden sei. Man habe aber der Verkündigung des 
Evangeliums nicht das «Salz» nehmen wollen.3 Als fast vier Jahrzehnte später 
eine Bearbeitung des Kindertaufritus erschien, wurde das Exorzismus-Gebet 
in der Vorstellung des liturgischen Buches nur noch erwähnt, aber nicht wei-
ter diskutiert.4 Steht das Thema des Exorzismus in der Taufe also heute nicht 
mehr in der Diskussion? Wie ist der entsprechende Ritus entstanden, welche 
Geschichte hat er erlebt und wie gestaltet er sich in der Gegenwart? Und was 
lässt sich über die Sinnhaftigkeit eines solchen Elements in der Taufl iturgie 
heute sagen?
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42  Benedikt Kranemann

1. Die Entwicklung des Taufexorzismus – liturgiegeschichtliche Aspekte

Die Beschwörung böser Mächte und Dämonen ist kein Spezifi kum christ-
licher Liturgie. Sie war in der Antike und bereits in vorchristlicher Zeit und 
insbesondere im antiken Judentum eine verbreitete Praxis.5 Sie war (und ist) 
Ausdruck eines Weltbildes, in dem durch Riten, Formeln und Materialien, 
also sehr unterschiedliches Vorgehen, schädliche und böse Mächte gebannt 
werden konnten. Der Begriff  «Exorzismus» wurde für die im NT überlieferten 
Dämonenaustreibungen verwendet. Für das NT (wie schon für das AT) war es 
fraglos, dass Menschen unter den Einfl uss böser Mächte und Dämonen geraten 
können. Der Messias, so die Hoff nung, sollte die Dämonen endgültig besiegen. 
Jesus trat als derjenige auf, der durch exorzistisches Handeln diese Macht des 
Bösen brach und so Gottes Heil zur Erfahrung brachte. Vor allem aber wur-
de durch die Überwindung böser Mächte Jesu Botschaft vom Anbruch des 
Gottesreiches Nachdruck verliehen. Mehr noch: In dieser machtvollen Praxis 
Jesu wurde das Reich Gottes bereits Realität. Solche Vertreibung und Über-
windung böser Kräfte, die nur bei Joh nicht überliefert wird, war Ausdruck 
der Vollmacht Jesu, war auf das engste mit seiner Person und seiner Botschaft 
verbunden und setzte den Glauben an Jesus von Nazareth voraus. 

Bis in die Gegenwart hinein begegnen Exorzismen zu verschiedenen An-
lässen. So fi ndet man sie im Kontext von Sachbenediktionen, etwa von Wasser 
und Ölen für den liturgischen Gebrauch. Sie begegnen als Ritus für Men-
schen, die man als besessen betrachtete oder die sich für besessen hielten.6 Man 
triff t auf sie in der Taufl iturgie, gleich ob es sich um Erwachsenen- oder um 
Säuglingstaufen handelt. Sie waren mit der Anrufung des Namens Gottes oder 
Christi verbunden und konnten den Dämon, der vertrieben werden sollte, 
direkt ansprechen. Es geht um Worthandlungen, die Gebet oder Befehl mit ei-
nem Ritus verbanden und damit endeten, dass die Person oder die Sache, über 
die der Exorzismus gesprochen worden ist, durch das Kreuzzeichen versiegelt 
wurde. Sie konnten mit verschiedenen Gesten – Handaufl egung, Handaus-
streckung, Segensgestus – einhergehen. Und sie konnten gegen jegliches Böse 
Naturelemente verwenden wie Salz, Speichel oder Wasser. Um bösen Mächten 
keinen Halt zu geben und die Abwendung vom bisherigen zu einem neuen 
Leben nachdrücklich zu vollziehen, konnte verlangt werden, dass Menschen 
nackt und Frauen mit off enem Haar getauft wurden.7 Es handelte sich zumeist 
um kleinere oder größere Inszenierungen von Herrschaftswechsel, Ansagen 
von Gericht und Anbruch des Reiches Gottes, Erinnerung an das Handeln 
Jesu gegenüber dem Bösen und Vorausschau eschatologischen Heils. Was auf 
den ersten Blick magisch und archaisch wirkt, hatte, so anachronistisch es heu-
te erscheinen mag, eine diff erenzierte theologische Struktur. 
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Seit dem 2./3. Jahrhundert, also nicht von Beginn an, triff t man auf Exor-
zismen in der Liturgie der Initiation, die in der Frühen Kirche mehrheitlich 
als Erwachsenentaufe und nach einem kürzeren oder längeren Katechumenat 
gefeiert wurde. Exorzismen waren hier Teil der Vorbereitungszeit auf Taufe, 
postbaptismale Salbung und erste Eucharistie. Der Katechumenat war ein auch 
rituell gestalteter Zeitraum der Umkehr, des Übergangs – man kann von Rites 
des passage sprechen – und des immer stärkeren sich Einlebens in den christ-
lichen Glauben. Exorzismen besaßen hier eine wichtige Funktion, weil sie 
ein liturgischer Ritus waren, in dem sich der Herrschaftswechsel des Täufl ings 
vollzog: weg aus dem Machtbereich des Bösen und der Sünde, hin zum Herr-
schaftsbereich Christi. Der Mensch wurde rein wie ein Gefäß, in das nun der 
Geist Gottes hineingegossen werden konnte. Deshalb sahen manche liturgi-
schen Ordnungen vor, dass Exorzismen bis kurz vor der Wassertaufe vollzogen 
werden sollten, um die Reinheit des Täufl ings zu gewährleisten. 

Als die Erwachsenentaufe immer mehr zurücktrat und die Säuglingstaufe 
das ‹Normalmodell› wurde, hielt man weitgehend an den überlieferten Riten 
fest. Das gilt ebenso für den Exorzismus, der nun mit anderen katechume-
nalen Riten Teil dieser Liturgie blieb. Zum Mittelalter hin kam es zu einer 
massiven Verstärkung der Exorzismen.8 Als problematisch erweist sich in der 
Rückschau, dass man zu keiner Anpassung an die Situation von Säuglingen 
kam, sondern das Überkommene fortschrieb. Wo in Quellen der Spätantike 
mehrere Exorzismen zur Auswahl standen, wurden diese nun insgesamt als 
konstitutiv für die Taufe verstanden. Manche mittelalterlichen Taufriten unter-
schieden zwischen Exorzismen für weibliche und männliche Täufl inge.9 Und 
noch das Rituale Romanum von 1614, das gegenüber mittelalterlichen Ritu-
alien die Exorzismen deutlich reduziert hatte, kannte Texte, die nicht an Gott 
gerichtetes Gebet mit der Bitte um Befreiung vom Bösen waren, sondern den 
«immunde spiritus» oder den «maledicte diabole» unmittelbar ansprachen. Hier 
äußert sich eine Sprachform, die nicht mehr Gott anruft, sondern den Priester 
imstande sieht, aufgrund seiner Weihe dämonische und teufl ische Mächte zu 
vertreiben. Dieses Rituale war neben den zum Teil bis ins 19. Jahrhundert be-
nutzten Diözesanritualien bis ins 20. Jahrhundert in Gebrauch.

Sprachlich betrachtet gibt es zwei Grundformen des Exorzismus: den im-
prekativen Exorzismus, der unmittelbar die böse Macht anspricht und aus 
theologischen Gründen – Gott allein kommt diese Macht zu – heute nicht 
mehr akzeptabel ist, und den deprekativen Exorzismus, der sich an Gott richtet 
mit der Bitte um Befreiung von dem Bösen. 

Der Taufexorzismus ist im Laufe der Liturgie- und Theologiegeschichte 
zum Teil kritisiert worden. Bereits das 12./13. Jahrhundert setzte sich kritisch 
mit seinem Verständnis und seiner sachgerechten Interpretation auseinander, 
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ohne ihn aber infrage zu stellen.10 Einige Theologen der Aufklärung verur-
teilten den ‹schrecklichen› Taufexorzismus als Ausdruck des Aberglaubens und 
sahen ihn im Widerspruch zu aufgeklärtem Denken. Andere versuchten ihn 
mit Hinweis auf das Handeln Jesu und als Ausdruck der vom Bösen infi zierten 
menschlichen Natur zu verstehen. Die Abscheu der Kirche vor dem Wirken 
des Teufels komme hier zum Ausdruck. In manchen Ritualien des frühen 19. 
Jahrhunderts wurde die Rede von einem personifi zierten Bösen aufgegeben. 
Letztlich standen sich die Parteiungen unversöhnlich gegenüber. Eine vermit-
telnde Position legte nahe, den Exorzismus nicht wörtlich, sondern bildlich zu 
verstehen.11

Die Diskussion blieb letztlich erhalten. Als 1950 die deutsch-österreichische 
Collectio Rituum erschien, verwendete man für den Kindertaufritus bereits in 
großem Maße die Muttersprache. Davon ausgenommen waren u. a. die Ex-
orzismen, was «als eine Art Sprach-‹Lettner› […], der die drastischen Formeln 
gnädig verhüllte»12, interpretiert worden ist.

2. Exorzismen in der Taufl iturgie heute – eine Bestandsaufnahme

Wie verfahren heutige katholische Taufl iturgien mit dem Exorzismus?13 Im 
Vergleich zu historischen Ausprägungen christlicher Liturgie sind die Exor-
zismen in der Form, wie sie heute in der katholischen Liturgie und insbeson-
dere in den Taufl iturgien vorkommen, geradezu marginalisiert. Im deutschen 
Sprachgebiet wird zumeist die Feier der Kindertaufe als Teil eines langfristige-
ren Initiationsprozesses praktiziert, der – zudem in dieser Reihenfolge – Erst-
eucharistie und Firmung umfasst. Im 2007 erschienenen liturgischen Buch ist 
ein «Gebet um Schutz vor dem Bösen» vorgesehen, das in der Überschrift und 
in Klammern gesetzt «Exorzismus-Gebet» genannt wird.14 Es sind verschie-
dene Varianten vorgesehen, die der Zelebrant spricht, während er die Hän-
de über die Täufl inge ausstreckt. «Gebet» ist die entscheidende Semantik, die 
bereits die Adressierung des Textes verdeutlicht: Gott oder Christus – an wen 
das Gebet sich richtet, hängt von den vorausgehenden Fürbitten ab – werden 
angesprochen. In den beiden theozentrisch formulierten Gebeten, die in der 
Tauff eier außerhalb der Messe verwendet werden sollen, wird Gott als derje-
nige angeredet, der durch seinen Sohn den in Sünden verstrickten Menschen 
die «Freiheit der Kinder Gottes» geschenkt habe. Taufe ist, und die spätere 
Taufwasserweihe ruft das mit dem biblischen Bild des Exodus in Erinnerung15, 
die Befreiung von todbringenden Mächten und das Geschenk der Freiheit auf 
gelingendes Leben hin. Das wird in der Taufwasserweihe verbunden mit dem 
Exodus, also der Rettung aus der Sklaverei des Pharao und der Bahnung eines 
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Weges hinein ins gelobte Land. Anamnese bedeutet in der Liturgiefeier, dass 
Menschen in die Geschichte Gottes, die die Zeiten umgreift, gestellt werden. 
Gott «habe» Freiheit geschenkt, meint dann, dass er auch weiterhin diese Frei-
heit schenkt und dass sie sich bei ihm vollenden wird. 

Auf die Anamnese folgt die Bitte. Die Abfolge der Sprachformen ist mehr 
als ein literarisches Randphänomen: Die Bitte setzt die Erinnerung, damit Ver-
gewisserung, Lob, Dank voraus. Der Bitte vorangestellt ist eine Beschreibung, 
welchen Gefahren die Täufl inge ausgesetzt sind: Sie stehen vor «vielfältigen 
Versuchungen» und müssen sich «gegen die Nachstellungen des Teufels» zu 
Wehr setzen.16 Das Gebet spricht von einem Kampf, das an Christus gerichtete 
Exorzismus-Gebet gar von «Satans Macht».17 Es sind zwei Bitten, die vorge-
bracht werden. Die zweite bittet um Stärkung mit Gnade und Schutz auf dem 
Lebensweg. Das ist das Ziel des Gebets, das sich in seiner Sinnhaftigkeit kaum 
bestreiten lässt. Die erste Bitte gilt der Befreiung von der Erbschuld und aus 
der Verstrickung – jetzt folgt eine nichtpersonale Formulierung – in das Böse. 
Das Gebet spricht verschiedene Dimensionen des Bösen an: die Strukturen des 
Bösen («das Böse»), denen sich der oder die Getaufte widersetzen müssen, um 
ihrem Getauftsein zu entsprechen und als freie Menschen leben zu können; 
das personal Böse («der Böse»), dem der Mensch in seinem Leben noch und 
noch begegnet, wie immer er es bezeichnet; das Böse, das im Mensch angelegt 
ist und mit dem er Zeit seines Lebens ringt («Erbschuld»). Der Taufexorzismus 
weist darauf hin, dass der Mensch von Anfang an – es handelt sich um einen 
Ritus für die Säuglingstaufe – vor diesen Bedrohungen für sein Leben steht 
und ihnen ausgeliefert ist. Andernfalls müsste Gott nicht um seinen Schutz 
gebeten werden. Das Gebet bezieht sich mit seiner Bitte auf Leiden und 
Auferstehen Jesu Christi als die Kraft, die Menschen befreien kann. Man muss 
dieses Exorzismus-Gebet im Gesamt der Taufe lesen, die ja u. a. in Anlehnung 
an Röm 6, 3f als Teilnahme an Leiden, Tod und Auferstehung Jesu Christi 
interpretiert wird. Dieses Gebet blickt auf die Freiheit der Getauften und 
schaut damit Tod und Auferstehung Christi zusammen, denn diese Freiheit 
hängt fundamental mit dem Kreuzesgeschehen zusammen. 

Das an Christus gerichtete Exorzismus-Gebet bittet um Schutz vor allem, 
was «schädlich und unmenschlich» ist.18 Vor der Macht des Satans sollen die 
Täufl inge geschützt sein, damit sie Christus nachfolgen können. Damit ver-
bunden wird für sie die Bitte, in familiärer Geborgenheit aufwachsen zu kön-
nen, und die Bitte um einen beschützten Lebensweg. Das Gebet akzentuiert 
ähnlich wie das vorhergehende, indem es alle Unmenschlichkeit thematisiert 
und unterschiedliche Dimensionen des Bösen anspricht. 

Etwas anders gelagert ist das entsprechende Gebet, das bei einer Taufe in-
nerhalb einer Messfeier verwendet werden soll. Es spricht in der Anamnese 
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davon, dass der Mensch sich in der «Macht Satans, des Geistes der Bosheit» 
und damit in der «Finsternis» befi ndet, daraus befreit und in das «Reich deines 
Lichtes» geführt werden muss. Ein Weltbild mit dem Gegenüber von Fins-
ternis und Licht steht Pate.19 Die Bitte gilt der Befreiung von der Erbschuld, 
durch die die Kinder, in denen der Heilige Geist wohnt, zum Tempel göttli-
cher Herrlichkeit werden. Ähnlich betet man für Kinder in der Kindertaufe in 
zwei Stufen.20

Bei der Taufe von Kindern, die sich in Lebensgefahr befi nden, wird auf das 
Exorzismus-Gebet verzichtet. In den Fürbitten ist von Freiheit von der Macht 
der Sünde die Rede.21 Auch dann, wenn Kinder in die Kirche «eingeführt» 
werden, die notgetauft worden sind, entfällt der Exorzismus.

Es liegen also Gebete mit deutlichen Nuancierungen vor. Das ist sicherlich 
einer Möglichkeit zur Variation und zur Akzentsetzung geschuldet, aber eben-
so Ausdruck theologischer Interpretationsspielräume. Eines ist den Gebeten 
allerdings gemeinsam: Gegen das Böse in welcher Form auch immer ist in der 
Perspektive dieser Liturgie der Mensch alleine letztlich machtlos. Er ist auf die 
Hilfe Gottes angewiesen. Darum wird Gott angerufen.

Bemerkenswert ist, dass das «Gebet um Befreiung (Exorzismus)» in der Fei-
er der Zulassung von Schulkindern zur Taufe theologisch anders akzentuiert 
ist. Man fi ndet es unter den katechumenalen Riten in der Feier der Zulassung. 
Die 1986 erschienene Studienausgabe, die bis heute in Gebrauch ist, enthält 
zwei Gebete zur Auswahl, die mit einer Handaufl egung verbunden werden 
sollen. Gott wird für das Kind um Befreiung von Angst und allem Bösen, 
um Schutz auf dem Lebensweg sowie vor allem Unheil und um gelingendes 
Leben gebeten. Von einem personal Bösen ist zumindest nicht ausdrücklich 
die Rede. Zwischen dem liturgischen Buch für die Feier der Kindertaufe und 
diesem Buch liegen nur wenige Jahrzehnte, beide werden nebeneinander ver-
wendet. Sie zeigen, wie unterschiedlich mit dem entsprechenden Gebet um-
gegangen wird und welche Interpretationsbreite die Kirche in der eigenen 
Gebetsordnung toleriert.22

Noch einmal anders verfährt man in der Feier der Eingliederung Erwach-
sener in die Kirche. Hier ist in den Skrutinien am dritten, vierten und fünften 
Sonntag der vorösterlichen Bußzeit ein «Gebet um Befreiung vom Bösen» 
vorgesehen. Alle drei Gebete beginnen mit Rufen, die Kantor und Feiernde 
im Wechsel singen oder sprechen. Ein Gebet in Stille folgt, währenddessen die 
Paten den Taufbewerbern die rechte Hand auf die Schulter legen können. Das 
Gebet, das nach einer Zeit der Stille durch den Priester gesprochen wird, ori-
entiert sich am jeweiligen Sonntagsevangelium. Dann breitet der Priester über 
die Taufbewerber die Hände aus, erinnert an die im Evangelium verkündete 
Heilsgeschichte und bittet um die Befreiung von der «Macht des Satans»23 
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(3. So), um Befreiung von Zweifel und «Verzagtheit» (4. So)24, um Befreiung 
von der «Macht des Todes» und «allem Bösem» (5. So).25 Bei der Lektüre dieser 
2001 erschienenen Manuskriptausgabe verstärkt sich wieder der Eindruck, dass 
mit dem «Bösen» sehr Unterschiedliches in der Liturgie angesprochen wird, 
divergierende Vorstellungen von dem, was das Böse ausmacht, thematisiert 
werden und das Gebet um Befreiung vom Bösen nicht grundsätzlich etwas 
Personales meinen muss. 

3. Wie das Exorzismus-Gebet heute verstehen?

Schaut man sich die heutigen liturgischen Texte an, so fällt zunächst auf, dass 
es sich um Gebete handelt, es also um deprekative Worthandlungen geht. Der 
Mensch weiß sich in Konfrontation mit bösen und für ihn in ihrer Abgrün-
digkeit häufi g undurchschaubaren Mächten auf die Hilfe Gottes angewiesen. 
Er kann sich nicht selber vom Bösen losreißen, sondern kann sich dafür nur 
Gott anvertrauen. Gott ist der eigentlich Handelnde in diesem Moment und 
der Herr des Geschehens. Damit unterscheiden sich die heutigen Exorzismus-
Gebete markant von vergleichbaren Texten der Geschichte. 

Die Gebete sind Ausdruck dafür, dass mit der Gefährdung des Menschen 
und dem Scheitern seines Lebensweges gerechnet wird. Es gehört zum Rea-
lismus der Taufl iturgie, dies zu thematisieren. Die Liturgie zeugt vom Glauben 
und der Hoff nung auf Gottes Hilfe, damit der Mensch in der Konfrontation 
mit dem Bösen, in welcher Maske auch immer es begegnet, bestehen und sein 
Leben gelingen kann. Das aber ist eine völlig andere Haltung, als durch kirch-
liches oder individuelles Handeln irgendetwas bannen zu wollen. 

Zudem fällt auf, dass der Ort dieser Gebete im Säuglingstaufritus der Wort-
gottesdienst und in der Erwachsenentaufe der Katechumenat ist. Das sind 
verschiedene Orte, die aber bei allen Unterschieden insbesondere durch die 
Wortverkündigung stark anamnetisch konturiert sind. Die Schriftlesungen 
stellen den Täufl ing und die Feiernden in die Geschichte Gottes mit den Men-
schen. Reinhard Meßner spricht vom «heilsgeschichtlichen Raum», der hier 
für die Taufe eröff net wird.26 Das liturgische Buch für die Kindertaufe lässt 
nach Anrufung der Heiligen und Fürbitten das Exorzismus-Gebet folgen, das 
näher betrachtet selbst anamnetisch wirkt. Es ist Teil vergegenwärtigender Er-
innerung an die Heilsgeschichte. 

Solche Exorzismen sind heute theologisch und pastoral sperrige Riten. Sie 
sind Zeugnisse eines Weltbilds, das für viele in der Kirche nicht mehr mitvoll-
ziehbar ist. Das erklärt die «Marginalisierung» dieses Gebets. Religiöse Rituale 
und Liturgien transportieren immer auch überkommene Vorstellungen und 
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Riten, die – wie das Exorzismus-Gebet – im rituellen ‹Bestand› bleiben, ohne 
im Detail von allen Feiernden bejaht werden zu müssen. Sie werden vollzogen, 
ohne für den Ablauf der liturgischen Feier entscheidend zu sein, bis sie einmal 
im Laufe einer Reform wegfallen können. 

Man kann dieses Gebet – dann aber wirklich nur als Gebet – als Erinnerung 
daran lesen, dass Gläubige sich in den Gefährdungen ihres Lebens auf Gott an-
gewiesen wissen. Für jeden Menschen existiert die Gefahr einer «Verstrickung 
in das Böse»,27 von der er sich nicht selbst befreien kann. Die Grenzen des 
menschlich Möglichen und das notwendige Vertrauen auf Gott werden also 
durch dieses Gebet in Erinnerung gerufen. Aus diesem Grund bittet man ent-
sprechend für den Täufl ing und seinen Lebensweg.

Man kann das Exorzismus-Gebet wie manch andere Sprachhandlungen 
dieser Liturgie, etwa die Paradigmen in der Taufwasserweihe oder den Eff ata-
Ritus, als Anamnese deuten. Die Gebete erinnern jeweils das Handeln Gottes 
oder Christi. Der Täufl ing erhält Anteil am machtvollen Handeln Jesu, der die 
Macht des Bösen zerbrochen hat. Er wird, mit einer Formulierung von Ange-
lus Häußling, zum «Zeitgenossen» Jesu.28 Das wird in Wort und Zeichen erin-
nert und dann als Bitte formuliert. Das setzt voraus, dass man von Anamnese 
statt von Mimesis29 sprechen kann.

Die Vorstellung, man könnte Satan, Dämonen oder wen auch immer ex-
orzistisch ansprechen und rituell bannen, kennt die Liturgie heute nicht mehr. 
(Auf den durch das Apostolische Schreiben «Summorum Pontifi cum» [2007] wie-
der zugelassenen vorkonziliaren Taufritus kann hier nicht eingegangen werden. 
Doch muss mit Blick auf den Exorzismus auf die markanten theologischen 
wie sprachlichen Unterschiede zum nachkonziliaren Ritus hingewiesen wer-
den, die sich nicht harmonisieren lassen.) Die vielfältigen Redeweisen in den 
entsprechenden Gebeten dort, wo es um Böses geht, lassen die Interpretation 
zu, dass es um bildliche Rede geht, in der die Gefährdungen menschlichen Le-
bens und die Bedeutung, die demgegenüber der Taufe zukommt, herausgestellt 
werden sollen. Der Lebensernst der Taufe wird also nicht geschmälert, im Ge-
genteil. Bei einer erneuten Revision der Ritualefaszikel für die verschiedenen 
Formen der Taufe sollte man zu eindeutigeren Formulierungen der Gebete 
kommen, die dem Beten im Heute angemessen sind. Auch der Taufexorzismus 
ist unter den Voraussetzungen einer Kirche nach der Aufklärung und mit Blick 
auf die Möglichkeiten der heutigen westlichen Gesellschaft, von der Existenz 
des Bösen zu sprechen, zu diskutieren.30 Einfacher wird man es sich in Theo-
logie und Kirche nicht machen dürfen.

2020_1 Erloese_Inhalt.indd   482020_1 Erloese_Inhalt.indd   48 09.01.2020   11:08:2209.01.2020   11:08:22



Ein umstrittenes Element katholischer Taufliturgie   49

Anmerkungen

1  Balthasar Fischer, Die Intentionen bei der Reform des Erwachsenen- und Kindertaufritus, in: Liturgi-
sches Jahrbuch 21 (1971) 65–75, hier 65.

2  Ebd., 68.
3  Vgl. ebd., 70.
4  Vgl. Winfried Haunerland, Die Feier der Kindertaufe. Zur zweiten authentischen Ausgabe für die Bis-

tümer des deutschen Sprachgebietes, in: Liturgisches Jahrbuch 58 (2008) 67–94, hier 88.
5  Vgl. die materialreiche Darstellung bei Klaus Thraede, Exorzismus, in: Reallexikon für Antike und 

Christentum 7 (1969), 44–117; vgl. auch Otto Böcher, Dämonenfurcht und Dämonenabwehr. Ein 
Beitrag zur Vorgeschichte der christlichen Taufe, Stuttgart [u. a.] 1970, hier 316, wonach «der große 
Bereich antidämonischer Riten […] nur sehr wenig mit Religiosität in unserem Sinne» zu tun 
hat.

6  Vgl. Klemens Richter – Manfred Probst, Exorzismus oder Liturgie zur Befreiung vom Bösen. Infor-
mationen und Beiträge zu einer notwendigen Diskussion in der katholischen Kirche, Münster 2002.

7  Vgl. Rupert Berger, Liturgische Gewänder und Insignien, in: Ders. u. a., Gestalt des Gottesdienstes. 
Sprachliche und nichtsprachliche Ausdrucksformen, Regensburg 21990, 309–346, hier 316.

8  Vgl. Arnold Angenendt, Geschichte der Religiosität im Mittelalter, Darmstadt 32005, 466–469.
9  Vgl. Hermann Josef Spital, Der Taufritus in den deutschen Ritualien von den ersten Drucken bis zur 

Einführung des Rituale Romanum, Münster 1968, 69–86.
10 Vgl. Arnold Angenendt, Der Taufexorzismus und seine Kritik in der Theologie des 12. und 13. Jahrhun-

derts, in: Albert Zimmermann – Gudrun Vuillemin-Diem (Hg.), Die Mächte des Guten und Bösen. 
Vorstellungen im XII. und XIII. Jahrhundert über ihr Wirken in der Heilsgeschichte, Berlin – New York 
1977, 388–409.

11 Vgl. Manfred Probst, Der Ritus der Kindertaufe. Die Reformversuche der katholischen Aufklärung des 
deutschen Sprachbereiches. Mit einer Bibliographie der gedruckten Ritualien des deutschen Sprachbereiches 
von 1700 bis 1960, Trier 1981, 92–104.

12 Bruno Kleinheyer, Sakramentliche Feiern I. Die Feiern der Eingliederung in die Kirche, Regensburg 
1989, 166.

13 Die Absagen an den und das Böse im Rahmen der Befragung von Eltern und Paten in der Säug-
lingstaufe bzw. des Taufbewerbers, der für sich sprechen kann, sind Willensbekundungen, keine 
Exorzismen und bleiben hier unberücksichtigt.

14 Die Feier der Kindertaufe in den Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Zweite authentische Ausgabe auf 
der Grundlage der Editio typica altera 1973, Freiburg/Br. [u.a.] 2007 (Rituale Romanum auf Be-
schluß des Hochheiligen Ökumenischen Zweiten Vatikanischen Konzils erneuert und unter der 
Autorität Papst Pauls VI. veröff entlicht), 44, Nr. 49.

15 Vgl. Benedikt Kranemann, Die Taufe wird zum Durchzug in ein neues Leben. Exodus-Typologie in der 
frühen Kirche, in: Welt und Umwelt der Bibel 24 (2019), H. 2 (Nr. 92), 44–49.

16 Feier der Kindertaufe (s. Anm. 14), 44 u. 45, Nr. 49.
17 Ebd., 45 u. 46, Nr. 49. Der 1973 veröff entlichte Ordo baptismi parvulorum. Rituale Romanum ex 

decreto sacrosancti oecumenici concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli pp. VI promul-
gatum. Ed. typ. altera, nova impr. Citta del Vaticano 1986, 85, Nr. 221, bringt dieses Gebet im 
Anhang. Es ist dort auch nicht vom Satan die Rede, sondern von Schutz «contra diaboli insidias 
pugnaturos». 

18 Feier der Kindertaufe (s. Anm. 14), 45 u. 46, Nr. 49.
19 Vgl. ebd., 87, Nr. 92.
20 Vgl. ebd., 156, Nr. 179.
21 Vgl. ebd., 114, Nr. 123.
22 Vgl. Die Eingliederung von Kindern im Schulalter in die Kirche. Studienausgabe für die katholischen 

Bistümer des deutschen Sprachgebietes. Erarbeitet von der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der 
Liturgischen Kommissionen im deutschen Sprachgebiet. Hg. von den Liturgischen Instituten 
Salzburg – Trier – Zürich, Einsiedeln [u.a.] 1986, 45 (ND: Einsiedeln [u.a.] 2008). Allerdings wird 
bei den Absagen innerhalb der Feier der Eingliederung vom Widersagen gegenüber dem Satan 
gesprochen.

23 Die Feier der Eingliederung Erwachsener in die Kirche. Grundform. Manuskriptausgabe zur Erpro-
bung. Hg. von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der Schweiz, Trier 2001, 
112–114, hier 114, Nr. 195.

24 Ebd., 117f, hier 118, Nr. 204.

2020_1 Erloese_Inhalt.indd   492020_1 Erloese_Inhalt.indd   49 09.01.2020   11:08:2209.01.2020   11:08:22



50  Benedikt Kranemann

25 Ebd., 122–124, hier 124, Nr. 213.
26 Reinhard Messner, Einführung in die Liturgiewissenschaft, Paderborn 22009, 120.
27 Feier der Kindertaufe (s. Anm. 14), 44, Nr. 49.
28 Vgl. Angelus A. Häussling, Liturgie: Gedächtnis eines Vergangenen und doch Befreiung in der Ge-

genwart, in: Ders., Christliche Identität aus der Liturgie. Theologische und historische Studien zum Got-
tesdienst der Kirche, hg. von Martin Klöckener [u.a.], Münster 1997, 2–10, hier 5 (zuerst 1991 
veröffentlicht).

29 Den altkirchlichen Taufexorzismus charakterisiert Messner, Einführung (s. Anm. 26), als «Mi-
mesis des exorzistischen Handelns Jesu» (94).

30 Ganz im Einklang mit Andreas Odenthal, Rez. zu Ulrich Niemann – Marion Wagner (Hg.), 
Exorzismus oder Therapie? Ansätze zur Befreiung vom Bösen, Regensburg 2005, in: Archiv für Litur-
giewissenschaft 49 (2007) 87–89, hier 89. 

Abstract

Exorcism as a Disputed Element of Catholic Baptism Liturgy. Exorcism in the liturgy of baptism has 
historically had a very diff erent function and form. This is connected with cultural contexts, but 
also has its reason in the diff erences between early Christian adult baptism and later infant baptism. 
Today’s liturgical books for the baptism of infants, school-aged children and adults set diff erent 
accents for the «exorcismal prayer» («Exorzismus-Gebet»). They point to diff erent interpretations of 
this prayer. The essay interprets this prayer among other things as part of the liturgical anamnesis. 
Baptismal exorcism is to be discussed in the context of today’s Western society in a church after the 
Enlightenment. 
Keywords: Baptism Liturgy – History of Baptism Exorcism – Exorcism Prayer – Liturgical Anamnesis
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